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Wie «intelikenz» ist Luzerns Stadtregierung?

Der KnallFrosch hat im Legislatur- 
programm 2022 der Luzerner 
Stadtregierung geblättert � und 
eine spektakuläre Entdeckung 
gemacht. Gut versteckt ist in der 
Agenda ein Termin vermerkt: Teil-
nahme an der Weihnachtsfeier 
der Luzerner Originale im Restau-
rant Pro Ticino. Hallo, die von der 
Güüggali-Zunft alljährlich im 
Dezember veranstaltete Feier ist 
doch den wahren Originalen vor-
behalten! Allerwelts- und Wind- 
fahnenpolitiker haben hier nichts 
zu suchen.

Das Rätsel löst sich bei einem  
Telefonat im Stadthaus auf: Stadt-
präsident Beat Züsli, die Stadt- 
rätinnen Franziska Bitzi und  
Manuela Jost sowie die Stadträte  
Adrian Borgula und Martin 
Merki wollen nicht etwa als Poli- 
tiker am Essen teilnehmen, son-

dern als � Originale. Die fünf ha- 
ben sich zu diesem Zweck für das 
laufende Jahr konkrete Ziele ge-
setzt: kein Blabla und keine nichts-
sagenden Mitteilungen mehr, den 
Leuten keinen Honig mehr um den 
Mund streichen. Und vor allem kei-
ne externen Studien mehr in Auf-
trag geben, um sich nicht selber in 
die Nesseln setzen zu müssen.

Den Politikern auf  
die Finger schauen
Wir werden den fünf Exekutiv- 
politikern dieses Jahr genau auf 
die Finger schauen. Gelingt es  
ihnen, aus ihrem Schatten heraus-
zutreten und weniger Gemein- 
plätze zu verkünden und dafür  
Nägel mit Köpfen zu machen? 
Scha�en sie den Aufstieg in die 
exklusive Gilde der Stadtorigi- 
nale? Die Wette läuft. Die Quote 
liegt derzeit bei 1001:1 dagegen.

Als Original muss man Klartext  
reden und Mut zum Anecken ha-
ben. Ein Vorbild ist Emil Manser. 
«Badzeli oder Ich �singe�», hiess es 
auf einem der Plakate, mit denen 
das leider 2004 verstorbene Stadt- 
original Passantinnen und Passan- 
ten in den Strassen der Stadt pro-
vozierte und zum Nachdenken 

anregte. Auf ein anderes Plakat 
malte er in subversiv fehlerhafter 
Grammatik: «Intelikenz ist gerecht 
verteilt. Jede(r) meint genug zu 
haben.» Oder: «Glück für Sie: betle 
ganzen Januar zum Halben Breis.»

Die guten Vorsätze  
der Stadtregierung
Die Latte ist hoch gehängt, liebe 
Stadträtinnen und Stadträte. Also 
kein Ge�unker mehr 2022! Zu 
den Leuten gehen, ihnen zuhören 
und klaren Wein einschenken und 
hart arbeiten! An guten Vorsätzen 
mangelt�s nicht, haben uns Insider 
verraten. Manuela Jost baut in 
ihr Programm auf der Yogamatte 
neben dem «heraufschauenden 
Hund» (kein Witz, so heisst eine 
Yogaübung!) künftig die Übung 
das «abgehakte Baugesuch» ein. 
Beat Züsli, von Haus aus Archi-
tekt, zeichnet heimlich ein Modell, 
mit dem er am Wettbewerb für  
den Bau des neuen Theaters teil-
nimmt.

Franziska Bitzi hat einen Zeh- 
nerbund Bitcoins gekauft, um 
die Stadt�nanzen aufzubessern.  
Martin Merki absolviert inkognito  
einen VBL-Fahrschulkurs, um das 
Unternehmen wieder auf Stadtkurs 
zu bringen. Und Adrian Borgula 
spielt am Strassenrand auf seinem 
Tenorhorn den Gassenhauer «Mer 
send met em Velo do», um ein  
paar Badzeli für eine zusätzliche 
Radspur zu sammeln. Um seinen 
Hals hat er sich ein selbstgemaltes  
Plakat gehängt: «Wer intelikenz ist, 
verzichtet auf sein Auto(d)mobil 
und sattelt auf sein Stahlross um.» 

Die Stadtregierung  
in die Güüggali-Zunft –  

Emil Manser würde sich  
im Grab umdrehen. 
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Lange, sehr lange wurde darüber 
spekuliert, wer neuer City-Manager  
werden soll. Nun ist das Geheim-
nis gelüftet: Die «Mall of Switzer-
land» hat künftig das Sagen in 
der Luzerner Altstadt. In diesen 
Tagen haben die Mall-Eigentümer 
aus Abu Dhabi auch bereits erste 
Umsetzungspläne für die Altstadt 
vorgestellt. So sollen bis 2023 der 
Mühlenplatz, der Kapellplatz, der 
Kornmarkt und der Hirschenplatz 
sowie der Grendel überdacht und 
unterirdisch mit einer E-Metro er-
schlossen werden.

Ziel ist, dass die einzelnen Plätze 
eine eigene Ausrichtung verpasst 
bekommen. Der Mühlenplatz 
wird zum Place of Clothes (Lum- 
penplatz), der Kapellplatz wird 
zum ständigen seven-days-24- 
hours-market (24-Stunden-Tröd- 
lermarkt) und wird unterirdisch 
direkt mit dem Freiluft-Wochen-
markt an der Reuss verbunden.  
Der Kornmarkt wiederum wird 
zu einer grossen Relax-Lounge 
(Platz der Glücksmomente) umge-
baut. Unter einem Dach werden 
die Brasserie Bodu und die Stor-
chenbar eine ständige Austernbar 
mit 400 Sitzplätzen betreiben.

Fliessgewässer am Gren-
del wird renaturalisiert
Spannend ist die Ausrichtung  
des Hirschenplatzes, der zum 
Beauty Hot Spot (heisses P�as-
ter) aufsteigen wird. Sobald die 
bisherigen Hausbesitzer ihre Ver-
kaufsgeschäfte verkauft haben, 
gibt es in den insgesamt zwölf 
Läden künftig vor allem Bleaching- 
und Tattoo-Angebote sowie ein 
permanentes Yoga-Retreat-Cen-
ter. Weniger überraschend ist die 
Positionierung des überdachten  
Grendels. Zwar wird das alte  
Fliessgewässer renaturalisiert, the- 
matisch bleibt der überdachte  

Grendel als Walk of Watches (Zeit- 
glocken-Weg) den Uhren jedoch 
treu. Dieser kann dann auch mit 
der Gondel bis zum rekonstruier-
ten inneren Weggistor am Falken-
platz abgefahren werden.

Stadtfest in Zukunft in 
der Mall in Ebikon
Bei Redaktionsschluss noch unklar 
war, ob die Fasnachtsumzüge und 
der Monstercorso der Vereinigten 
Guuggenmusigen Luzern sowie 
die Fritschi-Tagwache künftig auch 
unter Dach durchgeführt wer-
den. Wahrscheinlicher ist jedoch, 
dass die neuen Citymanager die 
Fasnacht aus der Altstadt verban-
nen, so wie sie es bereits mit dem 
Stadtlauf und dem Stadtfest ge-
macht haben. Der Stadtlauf soll �  
wie durchgesickert ist � neu in 
Abu Dhabi ausgetragen werden. 
Für das Stadtfest ist künftig eine 
leere Etage in der Mall of Switzer-
land reserviert. Und auch für den 
von der Stadt geplanten Velokeller 
an der Bahnhofstrasse sehen die  
neuen City-Manager bereits eine 
Verwendung: Er soll bereits nach 
der Realisierung zu einem zent-
ralen Weinkeller für die Luzerner  
Politiker werden.

«Mall of Switzerland»  
übernimmt Luzerner Altstadt
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Graf «Dracula» wütet       im Kanton Luzern
Unser kantonaler Gesundheitsdi- 
rektor, Guido Graf , mag etwas gar  
nicht: Behördenwillkür. Das je- 
denfalls schreibt er auf seiner 
Website. Sollte dem tatsächlich 
so sein, kommt der Pfa�nauer seit 
fast zwei Jahren nicht mehr ohne 
Schmerzmittel über die Runden. 
Gesunde Tätigkeiten werden seit 
Ausbruch der von der Weltgesund-
heitsbehörde WHO ausgerufenen  
Pandemie mittels Staatsgewalt  
kategorisch unterbunden.

Flanieren am Ufer des Vierwald-
stättersees im Frühling 2020 wur- 
de gesetzeswidrig mit Absper-
rungen und der Begründung 
verboten: «Die Stadt Luzern un- 
terstützt die Massnahmen des  
Bundes.» Gleichzeitig lagen die  
Luzerner Sonnenhungrigen zu  
Tausenden eng beieinander in der  
Ufschötti. Ganz einfach, weil die  
Behördenwillkür es vergass, auch  
dort zu wüten? Wählt sich das  
Virus die Orte selber aus, wo es  
die Menschen anspringt? Wie  
etwa auch in den Skigebieten?  
Wurden die Luzerner Skiorte zu  
Beginn der Skisaison 2020/21 we- 
gen einer speziell gefährlichen  
Mutante zugesperrt, konnten  
Snöber und Skifahrer im Rest der 
Zentralschweiz frisch und fröhlich 
die Pisten malträtieren.

Sparfuchs �ndet seine 
Milchkuh
Sport und Bewegung ist in Zeiten 
wie diesen plötzlich nicht mehr  
relevant für die Gesundheit. Ob-
wohl Sport für die Gesundheit der 
Gesellschaft systemrelevant sein 
soll. So oder ähnlich hat es mal 
alt Bundesrat Adolf Ogi  ausge-
drückt. Die Fitnesszentren werden 
seit zwei Jahren ausgeblutet, weil 
die Gäste und Einnahmen we-
gen oft übertriebener Massnah-
men fehlen. Graf «Dracula» saugt 
die verzweifelten Betreiber aus,  
bezahlen will er jedoch nicht 
oder fast nichts, und wenn, dann 

macht das dann der Steuerzah- 
ler. Falls dieser eines Tages über-
haupt noch Steuern bezahlen 
kann.

Sparfuchs Graf hat aber längst  
seine Milchkuh gefunden: das  
Kantonsspital Luzern (Luks). Ambu- 

lant vor stationär, Gewinnabschöp-
fungen in Millionenhöhe für die 
Staatskasse. Sparen in guten Zei-
ten, dann hast du in der Not? Von 
wegen: Das Luks verzeichnet Ein-
nahmenausfälle in Millionenhöhe, 
weil zahlreiche Eingri�e untersagt 
wurden, obwohl die allermeiste 

Zeit fast gähnende Leere in den 
Patientenzimmern herrschte. Und 
nun, als sich die Betten wieder füll-
ten, fehlt das Personal. Verschwun-
den. Einfach so. Ob Dracula wäh-
rend der Nachtschichten im Spital 
wütete und dem ausgelaugten 
Personal die letzten Blutstropfen 
aussaugte?

Solche Geschichten  
machen krank
Die neuesten Opfer wurden eben-
so schnell gefunden: Obwohl  
Wissenschaftler seit langem beto-
nen, Kinder seien nicht die Treiber 
der Pandemie, müssen die Kleins-
ten sogar im Turnunterricht in ihre 
Masken hineinschwitzen, rotzen 
und verzweifelt nach Luft ringen.  
Mütter, die im Luks gebären, müs-
sen sich testen lassen, um ihre 
Säuglinge, die sie während neun 
Monaten in ihren Bäuchen herum- 
trugen, sehen zu dürfen. Herr 
Gesundheitsdirektor, ob Sie es 
glauben oder nicht, solche Ge-
schichten machen krank. Mit Ihrer 
persönlichen Abneigung sind Sie 
nämlich nicht alleine: Auch ein 
bedeutender Teil der Bürger mag 
Behördenwillkür nicht ausstehen. 
«Bliibed Sie gsond!», wünschten 
Sie der Luzerner Bevölkerung in 
Ihrem Jahresendblog. Wir hätten 
da auch einen Wunsch: Walten Sie 
doch bitte wieder öfter mit gesun-
dem Menschenverstand.

Luzern erhält beim Regierungs-
gebäude ein Kiffer-Gärtli
Die Zeit rückt näher: Bald wird 
die zahllose Beamtenfamilie ihre 
Büros vom Regierungsgebäude  
in den neuen Prunkbau an der  
Kleinen Emme zügeln. Für SP- 

Sager vom Kantonsrat ergibt sich  
damit die Gelegenheit, den Park-
platz im Innenhof des Regierungs- 
gebäudes aufzuheben, um danach  
ein gemütliches Gärtli anzulegen.

Gep�anzt sollen jedoch weder 
Härdöpfu noch Lauchstengel, 
sondern Gras!!! Dieses steht allen 
Parlamentariern aus Stadt und 
Kanton zur persönlichen Ernte 
zur Verfügung. «Wenn wir be-
ki�t sind, können wir besser ent-
scheiden», sagte SP-Sager dem 
Luzerner Gratisblatt «Stadt-Ablö-
scher». Die Buben und Meitschi 
der SP-Kidspartei Juso hätten 
hierbei beste Erfahrungen.












































































































































































